
Einleitung
Die Definition von Trockenheit ist schwierig
und wird sehr unterschiedlich formuliert. Oft
erfolgt sie nicht nur aufgrund meteorologisch-
klimatologischer und hydrologischer Kriterien,
sondern auch aufgrund der wirtschaftlichen
Auswirkungen der Trockenheit. Meteorologisch
gesehen bezeichnet Trockenheit einen längeren
Zeitraum mit ausserordentlich trockenem Wetter
und einem Wassermangel, der ein grosses Un-
gleichgewicht im Wasserhaushalt einer Region
bewirkt.1 Allgemeiner wird unter Trockenheit
eine Zeitperiode verstanden, während der ein
Feuchte-Defizit besteht, das sich negativ auf die
Vegetation, die Tiere und die Menschen einer
grösseren Region auswirkt.2

In Trockenperioden bleiben die Nieder-
schläge längere Zeit aus, der Boden trocknet aus,
der Grundwasserspiegel sinkt ab und Fliess-
gewässer sowie kleinere stehende Gewässer füh-
ren wenig Wasser oder trocknen aus. Die Auswir-

kungen der Trockenheit auf die Landwirtschaft
und andere wirtschaftliche Sektoren hängen we-
sentlich von der Jahreszeit ihres Auftretens ab
(Wachstumsperiode bei der Landwirtschaft, Be-
ginn der Skisaison für den Wintertourismus etc.).
Zudem wird Trockenheit im Vergleich mit den
durchschnittlichen klimatischen Bedingungen
einer Region beurteilt.

In der Schweiz ist zumindest im Mittelland
der Wasserstand bzw. der Abfluss in kleineren
und mittleren Bächen und Flüssen ein gutes
Mass für die Trockenheit. Er zeigt die Wasser-
bilanz eines ganzen Einzugsgebiets. Einzelne
Regentage, die eine längere Trockenperiode un-
terbrechen, fallen dabei kaum ins Gewicht. Das
betrachtete Fliessgewässer darf aber nicht von
einem See gespeist werden oder künstliche Zu-
oder Ableitungen haben. Im Gebirge ist der
Abfluss wegen dem Abschmelzen von Schnee
und Eis kein gutes Mass für die Trockenheit.
Niedrige Abflüsse werden dort in den Winter-

monaten beobachtet. 
Aus naturwissen-

schaftlicher Sicht erweist
sich das NM7Q als nützli-
ches Mass für Trocken-
heit. Der Index bezeichnet
den niedrigsten mittleren
Abfluss während 7 aufein-
ander folgender Tage im
Verlauf eines Kalender-
jahrs. Dabei handelt es
sich um ein sensitives
Mass für ausgeprägte
Trockenheitsphasen, denn
der identifizierte Zeitraum
von 7 Tagen muss in eine
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2.3. Trockenheit 

Trockenheit wirkt sich nachteilig auf Menschen, Tiere und Pflanzen aus. In den verschie-
denen Klimaregionen der Schweiz treten Trockenperioden oft unterschiedlich ausgeprägt
und zu unterschiedlichen Zeitpunkten auf. Im 20. Jahrhundert ist bei der Trockenheit im
Mittelland kein Trend feststellbar. Das Wissen über zukünftige Veränderungen als Folge
der Klimaänderung ist beschränkt. Südlich der Alpen wird mit geringeren Abflussmengen
und trockeneren Böden gerechnet. Auch nördlich der Alpen dürften die vom Schmelz-
wasser gespeisten Flüsse wegen geringerer Schneemengen im Sommer und Herbst weniger
Wasser führen.



längere relative Trockenzeit eingebettet sein,
damit kleine NM7Q-Werte erreicht werden. 

Bedeutung der Trockenheit
Trockenheit hat ökologisch und ökonomisch
nachteilige Auswirkungen3,4, teilweise auch mit
Konsequenzen für die Politik: 

Ökologische Auswirkungen
In Phasen der Trockenheit fliesst weniger
Wasser. Weil Trockenheit und Wärmeperioden
häufig zusammenfallen, ist die Wassertemperatur
oft erhöht. Gelöste Stoffe werden weniger ver-
dünnt und liegen in höheren Konzentrationen
vor. Der Sauerstoffgehalt des Wassers nimmt ab.
Die Situation wird dadurch verstärkt, dass den
Gewässern während Trockenzeiten oft Wasser zu
Bewässerungszwecken entnommen wird. Für
viele Wasserorganismen, insbesondere Fische,
bedeutet dies Stress. Ihre Sterberate nimmt zu.
Die Pflanzenwelt am Ufer der Gewässer leidet
ebenfalls unter der Dürre, was auch wild lebende
Tiere beeinträchtigen kann.

Ökonomische Auswirkungen
Von andauernden Trockenheitsperioden ist die
Wasserversorgung betroffen. Das Trinkwasser
(Quellen und Grundwasser) kann knapp werden
und in Industriebetrieben mit hohem Wasser-
bedarf kann es zu Produktionseinschränkungen
kommen (z.B. Papierindustrie, Industrie mit
hohem Kühlwasserbedarf). Die Energieerzeugung
in Lauf- und Speicherkraftwerken kann reduziert
sein. Auch thermische Kraftwerke wie Kernkraft-
werke sind möglicherweise betroffen, wenn zu
wenig Wasser zur Kühlung vorhanden ist oder

wenn das Flusswasser nicht mehr
zusätzlich erwärmt werden darf. In
der Landwirtschaft sind Einbussen
in Feldwirtschaft und Viehhaltung
möglich. Betroffen sind auch der
Wintertourismus wegen geringer
Schneemengen und die Schifffahrt
wegen des tiefen Wasserstandes.

Politische Auswirkungen
Bei Wasserknappheit müssen die
Behörden Einschränkungen im
Wasserbezug (Sparmassnahmen,
Rationierung etc.) verfügen und
Regeln zum Bezug von Wasser aus

öffentlichen Gewässern aufstellen und durchset-
zen. In besonders betroffenen Gebieten müssen
logistische Mittel wie Zisternenwagen, Wasser-
pumpen und Transportleitungen und provisorische
Reservoire zur Vermeidung der Wasserknappheit
bereitgestellt und Massnahmen zur Aufrecht-
erhaltung der Hygiene veranlasst werden.

Insgesamt sind die Auswirkungen der
Trockenheit für die Schweiz dank der international
vernetzten Märkte und dem Wasserreichtum der
Gebirgsregionen nicht von existentieller Bedeu-
tung. Zudem treten in den verschiedenen Klima-
regionen der Schweiz Trockenperioden oft nicht
gleichzeitig und unterschiedlich ausgeprägt auf.

Beobachtungen und Trends 
Analysen des Niederschlags- und Temperatur-
verlaufs erlauben die Identifikation von Dürre-
sommern. In den letzten 500 Jahren ereigneten
sich im schweizerischen Mittelland vier extreme
Dürrejahre, nämlich – in absteigender Intensität
– die Jahre 1540, 1669, 1603 und 1947.6 Vor
1730 waren Dürresommer etwa alle 12 bis 15
Jahre zu verzeichnen. Nach 1730 sind trockene
Sommer nur noch etwa alle 50 Jahre aufgetre-
ten. Im 20. Jahrhundert wurde nur ein Dürre-
sommer registriert, nämlich 1947. Dies bedeutet,
dass das 20. Jahrhundert als ein speziell günsti-
ges Jahrhundert bezüglich Trockenheiten be-
zeichnet werden kann.

Die Niedrigwasserabflüsse in verschiede-
nen Mittellandflüssen (Abbildung 26), die
ausserhalb von Trockenzeiten kaum durch
menschliche Nutzung beeinflusst sind, zeigen
ein einheitliches Bild5: Das Jahr 1947 erscheint
in der Regel als trockenstes Jahr; ein Trend über
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Abbildung 26: Niedrigster mittlerer Abfluss über 7 aufeinander folgende Tage
(NM7Q in Liter pro Sekunde und Quadratkilometer) für jedes Jahr der Zei-
treihe für die Flüsse Thur (Andelfingen), Ergolz (Liestal) und Birs (Moutier).5



das 20. Jahrhundert hinweg ist im schweizeri-
schen Mittelland nicht feststellbar.

Die Verhältnisse auf der Alpensüdseite und
in den Alpen können mangels geeigneter aus-
wertbarer Daten nicht beurteilt werden.

Mögliche Veränderungen in der Zukunft 
Gemäss IPCC7 ist mit der Klimaänderung ein
Anstieg der kontinentalen Sommertrockenheit
und der damit verbundenen Dürregefahr über
den meisten innerkontinentalen Landmassen
mittlerer Breite wahrscheinlich.

Bei der Entstehung von Trockenheit und
Dürren ist der gesamte Wasserhaushalt eines
Gebietes beteiligt. Informationen über die Ver-
änderung der Niederschlagsmengen und der
Temperatur reichen nicht aus, um die mögliche
Veränderung der Trockenheit abzuschätzen.
Vielmehr wären Kenntnisse über die Verän-
derung der Niederschlagsintensität und der Ab-
folge von Regentagen in Abhängigkeit der Jah-
reszeit wichtig.

Prognosen über die Entwicklung der Nieder-
schläge sind schwierig und mit grossen Unsicher-
heiten verbunden. Die möglichen Veränderungen
beinhalten eine Verschiebung der räumlichen Ver-
teilung der Niederschläge in Europa einschliess-
lich des Alpenraums, eine Zunahme der mittleren
Niederschlagsintensität und eine Abnahme des
Bodenwassergehalts im Sommer. 

Als Folge der Klimaänderung wird es in tie-
fen und mittleren Höhenlagen vermehrt regnen
und weniger schneien, und die Schneereserven
in den Bergen werden abnehmen. In Gebieten
ohne wesentliche Schneemengen als Wasser-
speicher – speziell im Süden der Alpen – muss
im Sommer infolge verminderter Niederschlags-
mengen und erhöhter Temperatur im Durch-
schnitt mit einem verminderten Abfluss und ver-
schärftem Niederwasser sowie mit trockeneren
Böden gerechnet werden. Aber auch die vom
Schmelzwasser gespeisten Flüsse auf der
Alpennordseite dürften bei kleineren Schnee-
reserven im Sommer und Herbst geringere

Abflüsse aufweisen. Dies wird insbesondere im
Unterlauf des Rheins zu verschärften Nieder-
wassern mit entsprechenden Konsequenzen für
die Rheinschifffahrt führen.8

Das gegenwärtige Wissen über zukünftige
Veränderungen der Trockenheit in der Schweiz
ist insgesamt beschränkt. Die Betroffenheit
könnte relativ gross sein. Ein Blick in die Ver-
gangenheit zeigt, dass oft grosse Gebiete von
der Trockenheit betroffen waren. Trotz interna-
tionaler Vernetzung könnten in Zukunft die öko-
nomischen Folgen kurzfristig bedeutend sein.
Auch die ökologischen Folgen sind sehr schwer
abschätzbar. Wasser dürfte jedoch in der
Schweiz und in der niederschlagsreichen Alpen-
region auch in Zukunft nicht allgemein knapp
werden.
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